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Pierre Hessmann, Gent (B)

Bergnamen um Höxter

In dem immer noch lesenswerten Heft Die Ortsnamen des Kreises Höxter, das Os-
tern 1896 als Beilage zum Jahresbericht des König-Wilhelm-Gymnasiums in Höxter
erschien, vermerkt der Autor Erich Volckmar, Oberlehrer am genannten Gymnasi-
um: ,,Die eigentlichen Bergnamen sind hier weggelassen und werden vielleicht ein
anderes Mal besprochen". Unterdessen sind l l0 Jahre vergangen und soll hier der
Versuch gemacht werden, das Vorhaben des trefflichen Oberlehrers wenigstens
teilweise zu verwirklichen.

Verwaltungsreformen haben inzwischen dazu geführt, dass der Kreis Höxter
etwa doppelt so groß geworden ist. Das Stadtgebiet, auf das wir uns für unsere Un-
tersuchung beschränken, hat sich nach der Eingemeindung von zwölf Orten,' die in
der Regel ihren dörflichen Charakter bewahrt haben, auf 157 km2 ausgedehnt. Mehr
als 85 Vo dieser Fläche entfallen auf bewaldete Hügel, Felder, Gärten und Wiesen. Da
sich die Stadt mitten im Oberweserbergland befindet, bilden Bergnamen naturgemäß
einen substanziellen Teil der Toponymie. Berge prägen eine Landschaft und nehmen
viel Raum ein, und das ist wohl der Grund, weshalb ihre Namen viel mehr als ande-
re Flurnamen auf Landkarten verzeichnet werden. Anhand der Messtischblätter, der
amtlichen topographischen Karten l:50.000 und des Stadtplans konnten in dem
verhältnismäßig kleinen Untersuchungsgebiet 46 Bergnamen ermittelt werden, wo-
bei wir ruhig annehmen können, dass eingehende Flurnamensammlungen zusätzlich
Bezeichnungen für kleinere Erhebungen, Abhänge usw. ans Licht bringen würden.
Der Namenfülle der Messtischblätter steht die Dürftigkeit der historischen Belege
entgegen. Obwohl die urkundliche Überlieferung der Stadt Höxter gut erschlossen
ist (Westftilisches Urkundenbuch, vorzügliche Ausgabe der Regesten von Urkunden
im Stadtarchiv), liegen für mehrere Namen keine aufschlussreichen historischen
Belege vor, während einige wenige andere regelmäßig in den Quellen auftauchen.
Der Grund für diese ungleiche Überlieferung liegt auf der Hand: Berge waren nur
von Belang, wenn sie Grenzen markierten, von einer Burg gekrönt oder wirtschaft-
lich von besonderer Bedeutung waren (Besiedlung, Ackerland). Deshalb werden
etwa die Berge um den Stadtkern und der Brunsberg mit seiner Burg so oft urkund-
lich aufgeführt. Erwähnen wir noch, dass das Lateinische als Urkundensprache im
13. Jh. vom Mittelniederdeutschen (Mnd.) abgelöst wurde, das seinerseits um 1530
der hochdeutschen Schriftsprache weichen musste. Die Mundart blieb noch bis ins
20. Jh. hinein Niederdeutsch, ist aber in der Stadt ausgestorben und in den Dörfern
stark zurückgegangen.

I Es sind dies die ehemaligen Gemeinden Bödexen, Stahle, Albaxen, Lüchtringen, Fürste-
nau, Brenkhausen, Lütmarsen, Ovenhausen, Bossebom, Godelheim, Ottbergen, Bruch-
hausen.
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Die Kernstadt Höxter liegt in einer Talmulde, die von drei, zum Teil besiedelten
Bergen umschlossen wird: Röuschenberg, Bielenberg und Ziegenberg. Der letzte,
auch anderswo häufige Name bedarf keiner Erklärung: alle historischen Belege -
(2.8. a. 1365 Ceghertberg,2 a. 137 I Seghenberghe,3 a. 1372 Sigenberge,a a. 1395

Zegenberges) weisen auf mnd. söge, f ., 'Ziege'. - Schwieriger gestaltet sich die

Deutung von Bielenberg, einem Berg, der schon um 1100 z. T. gerodet war. Das

Bestimmungswort zeigt im Verlauf der Zeitden Wechsel von i>e>ie: a. 1l14 und

a. ll33 in Bilenberg (WUB I: Nr. 183,441), a. l3l2montemBilenberg (WUB IX:
Nr. 998), a. 1347 Belenberge (LEEscH 196l:284), a. 1356 wente an den Belenberch
(ebd.: 287), in der zweiten Hälfte des 14. Jh.s noch achtmal Belenberg(e) (ebd;
passim) und auch im 15. Jh. durchweg Formen mit e. Erst in der Neuzeit und nach

der Einführung von Hochdeutsch als Schriftsprache wird die Schreibung le üblich.
Da in allen Texten, die in der niederdeutschen Heimatsprache abgefasst sind, e vor-
kommt, können wir annehmen, dass dieses Zeichen in etwa die gesprochene Form

wiedergibt und somit das alte I ausgelöscht hat. Die neuzeitlichen ie-Belege könnten

als Anknüpfung an die Formen in den lateinischen Urkunden oder als schreibsprach-
liche Verhochdeutschungen, wie man sie auch bei Namen wie Braunsberg (für
Brunsberg) antrifft, gedeutet werden. Wahrscheinlicher ist jedoch, dass es sich bei

ihnen um die Wiedergabe einer mundartlichen Entwicklung von ä zu (diphthongi-

schem?) ie handelt. Wie dem auch sei, die Schreibungen verbieten eine Deutung des

Bestimmungswortes als 'Beil',6 denn mnd. btl, n., btle, f ., zeigt niemals ein e als

Stammvokal. Somit kommt nur der schwach flektierte germanische Personenname
(PN) Bllo (FonsrevreNlr 1900: 304) in Frage, der im Mittelalter und später von
mehreren Personen in der Gegend getragen wurde. Belegt sind z.B. der Corveyer

Mönch Bili (9. Jh.),1 Konrad Bilen in Warburg (a. 1288),8 Jacob Belen und Henriclt
Belemans (BRUNS 1982:.399), beide Bürgermeister in Brakel (16. Jh.), Carl Biehlen
(ebd.: 264) auch in Brakel (a. 1793). An diesen Familiennamen lässt sich ebenfalls
die Entwickltng i>e>ie ablesen. - Nördlich der Kernstadt erhebt sich der 299 m

hohe, bereits um 1100 teilweise gerodete Räuschenberg, dessen bronzezeitliche
Gräber eine sehr frühe Besiedlung bezeugen. Die Belegreihe zeigt recht unterschied-

2

3

4

5

6

Leescu (1961:289).

LEESCH (1961: 290).

LEESCH (1961:475).

LEESCH (1961: 484).

So werden gelegentlich Namen wie Bielefeld gedeutet. Es wird dabei auf eine (meist
nicht mehr nachweisbare) ,,Beilform" hingewiesen. Ein erschlossenes +bil 'steiler Fels,
Bergkegel', das in Bilstein vermutet wird, kommt für den relativ flachen Bielenberg nicht
in Frage.

HoNSELMANN (1982: 33).

WUB IV: Nr. 1578.

7

8
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liche Formen: a. 1ll4 und a. 1133 in Rokesberg (WUB I: Nr. 183, 441), a. 1347
Rossenberg (LEESCH 196l:284), a. 1356 tyvischen der lantyvere unde deme Rose-
berghes weghe (ebd.:287), a.1362 (Kopie 16. Jh.) Rozeberghe (ebd.: 467), a.1373
wente an den Rosebercft (ebd.: 291), Ende des 14. Jh.s. Rosereberge, Reseberg
(ebd.: 156, 157), a. 1469 (Kopie Ende 16. Jh.) Rotzeberge (ebd.: 504), a. 1554 vor
dem Roitzeberge (ebd.:35 l). Der heute gesprochene sch-Laur hat in der überliefe-
rung keine Entsprechung und ist somit sekundär. Die Belege des 14. Jh.s könnten
auf eine Kalkröste (mnd. röse, rüse, f.) hinweisen (d,er Räuschenäerg besteht aus
Muschelkalk, wie die anderen Berge um Höxter auch), deren in der Feldmark meh-
rere bezeugt sind (Rnnr 1998: 57). Dieser Erklärung widerspricht aber der Beleg
Rokesberg, dem wegen seines Alters besondere Bedeutung zukommt und der die
Grundlage der Deutung bilden soll. Aus dem appellativischen Wortschatz bietet sich
mnd. rök, m., an, das neben 'Rauch, Dampf' auch 'Rabe' bedeuten kann. Eine Deu-
tung Berg des Raben (Singular!) ergibt nur Sinn, wenn der Name in einen kultischen
Zusammenhang gestellt werden kann, wie das beim Rooksbarg in Neddenaverber-
gen (Kreis verden) der Fall ist.e Auf unserem Rtiuschenberg behnden sich zwar
urgeschichtliche Gräber, aber (weitere) Hinweise auf irgendeine Kultstätte fehlen.
Zur Deutung des Bestimmungswortes kommt somit nur der gut belegte pN germ.
hrocto (mit kurzem und langem stammvokal) in Frage, der nicht nur in deutschen,
sondern auch in niederländischen (Roksem, a. 745 (Kopie 10. Jht.) Hrochashem) wd,
in englischen ortsnamen wie Roxham und Roxton auftritt (EKwALL 1960: 395).
Unser Name bietet übrigens ein Beispiel für die nordseegermanische Palatalisierung
und Assibilierung des /ld zu /(t)s/, die etwa in Holstein und Niedersachsen einige
Male zu belegen ist (vgl. Laun 1993: 34).

Bergnamen wie Bielenberg und Räuschenberg mit einem pN als erstem Be-
standteil sind in Europa ziemlich verbreitet. Sogar in den Alpen kommen solche
Bildungen zur Bezeichnung großer Berge vor. Nicht erstaunlich also, dass auch in
unserem kleinen Untersuchungsgebiet dafür weitere Belege vorliegen. Am bekann-
testen ist der Brunsberg, dessen sächsische wallanlage und spätere Burg den we-
serübergang sichern sollten. Dieser militärischen Bedeutung ist die reichliche Über-
lieferung des Namens zu verdanken, der schon a. 1i5, also vor der Gründung des
Klosters Corvey, in den Reichsannalen aufgeführt wird (iru loco qui dicitur Brunis-
berg). weitere alte Belege bringen für die Deutung nichts Neues , z.B. a. l22l capel-
lanus de Brunesberch (WUB IV: Nr. 95), a. 1246 Brunsberch (ebd.: Nr. 1246),
a. 1273 iuxta castrum Brunesberg (ebd.: Nr. 1311). Das Bestimmungswort ist der
weit verbreitete germanischePN Bruno/Bruni, der hier stark flektiert wird. - In einer
Reihe weiterer Bergnamen liegen ebenfalls Personenbezeichnungen vor. Sclrcelen-

Rö& ist einer der Beinamen wodans, Rooksbarg kann somit ,wodansberg' bedeuten.
Diese Deutung hat nur sinn, wenn sie durch andere Elemente (weitere Flurnamen, Funde,
Sagen usw.) gestützt wird. Vgl. HESSMANN (1973).

FönsreueNx (1900: 878-883). KAUFMANN (1968: 199-200).t0
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berg (bei Bosseborn) enthält den PN Schele, der schon früh als Familienname auf-

taucht: a. l3l4 wird ein Knappe Johannes dictus Schele (WUB IX: Nr. 1238) im

Zusammenhang mit einem Verkauf an die Abtei Corvey erwähnt. Zu Anfang der

Neuzeit kommt der Name in Höxter oft vor. - Könnekenberg (bei Lütmarsen) und

Krekelerberg (bei Bosseborn) enthalten ebenfalls geläufige höxtersche Familienna-

men. - Letzteres gilt nicht fir Petz wd Peil, die heute zwar im Kreis Höxter als

Familiennamen vorkommen, aber m. W. nicht in alten Quellen auftauchen, so dass

in Petzberg (bei Brenkhausen) und Peilsberg (bei Bosseborn) nur unter starkem

Vorbehalt PN gesehen werden können. - Auch der PN Peckel ist im niederdeut-

schen Sprachgebiet belegt (ZOoen 1968: 283) und könnte theoretisch in Peckelsberg

(bei Ovenhausen) enthalten sein. Möglicherweise gibt es einen Bezug zum alten und

nicht weit entfernten Ort Peckelsheim (südlich von Brakel) und liegt eine Klammer-

form *peckels(heimer)berg vor. - wenn Heineberg (bei Brenkhausen) keine ver-
stümmelung von *Heinberg" ist, wird er ebenfalls einen PN enthalten. - Der

Mönchsberg im corveyer Forst bezeichnet Besitz der Abtei. - Der Beleg a. 1373

under deme Scolerberge (LEESCH 196ll. 291) für einen Berg bei Höxter, dessen

genaue Lage unbestimmt ist, enthält mnd. schöler als Bezeichnung für den Kloster-

schüler, aber auch z.B. für den Kleriker, der als Schreiber tätig ist. - Eindeutig ist

der Name Heiligenberg (bei Ovenhausen), der vielleicht bereits in vorchristlicher

Zeit eine religiöse Funktion hatte. Darauf weist die Tatsache, dass Karl der Große

dort eine Kirche gestiftet haben soll (KÖNrc u.a. 2003: 42-43). Corveyer Mönche

gründeten an gleicher Stelle die Michaeliskirche,12 die 1079 geweiht wurde (HddA

1935: 310). Lateinische Belege wie a. 1225 Everwinum de Sancto Monte (VttUB IY:.

Nr. 137) und a. 1253 in Sancto Monte (ebd.'. Nr. 545) zeigen, dass heilig (z.B-

a.1203 in Heiligeberge''; hier in seiner adjektivischen Bedeutung zu verstehen ist. -
Beim Heiligenberg liegt ein Berg namens Herrenburg, was herrschaftlichen Besitz

bezeugr.ro Der Köterberg (a. 1660 Koterbergts) ist die höchste Erhebung der ganzen

Gegend (496 m) und liegt zum Teil im Kreis Lippe. Das Bestimmungswort ist mnd.

kö(t)er, m., 'Kätner, Häusler, Tagelöhner'. Auf dem Köterberg gab es eine Siedlung
(heute wüst) namens Kotten.t6

ll
t2

13

14

Der Heineberg bei Blankenau tst a. 1324 als Heynberch überliefert (WUB IX: Nr.2432).

Auch dies ist ein Hinweis auf eine alte Kultstätte. Dem heiligen Michael geweihte Kir-
chen stehen öfters an der Stelle alter Heiligtümer. Vgl. HddA (1935:235).

WUB IV: Nr. 10.

Im WUB IV, Anm. zu Urkunde Nr. 1960, heißt es: ,,Trümmer jener Herrenburg, welche

Corvey zum Schutz des Heiligenberges erbaut hatte".

WUB IX: Nr. 2380.

Anno 1535 heißt es: bts an die Kottenbreide, von dannen nach dem doffiin Konen
(LEESCH l96l:585).

l5

l6
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Mehrere Berge sind nach ihrer Gestalt, Lage, Bodenbeschaffenheit, Farbe, Nut-
zung oder nach menschlichen Einrichtungen benannt. Feldberg (bei Stahle), Hoher
Berg (bei Albaxen) wd lnnger Berg (bei Godelheim) bedürfen keiner Erklärung.
Letzterq wird infolge seiner Nähe zum Brunsberg und weil er eine Zeit lang besie-

delt war, früh erwähnt'. bona nostra sita in ktngenberge (zweite Hälfte des 13.

Jh.s),li a. 1273 in monte Lenberg iuxta castrum Brunesberg (WUB IV: Nr. 13ll), a.

1287 Langenberg (ebd.: Nr. 1959). - Lüdgeberg, a. 1554 vor dem Lüttkenberge
(LEESCH 196l: 523), enthält mnd. lüttik'klein'. Die heutige Schreibung wurde viel-
leicht durch den Ortsnamen Lügde beeinflusst. - Zwischen dem Brunsberg und dem

Lüdgeberg liegt der Mittelberg (a. 1373 to deme Middelberge'8). - Osterberg (bei

Bödexen) findet vielleicht seine Entsprechung in Westerberg (bei Kollerbeck). Nicht
immer kann entschieden werden, ob Oster- nicht eine Verhochdeutschung von nd.

Pasche-'Ostern' ist.re - Knüllberg (in der Höxterer Stadtforst) enthält mnd. knolle,

knul, m., 'Hügel' (RAMGE 7987: 77)20 und ist somit ein Pleonasmus, der wahrschein-

lich von Katasterbeamten herrührt. - Weinberg (Teil des Räuschenbergs) erinnert an

die Versuche im 12. und 17. Jh., Wein anzubauen (RüTHING 1986: 170). - In Grü-
nenberg (bei Ottbergen) und Rotenberg2t (Kernstadt) liegen wahrscheinlich Farbbe-

zeichnungen vor, aber man könnte in den Bestimmungswörtern auch die häufigen
niederdeutschen PN Grone/Gröne und Ro(h)de sehen. - Auf die Lage bei Beller
(Stadt Brakel) weist Bellerburg hin. Die heutige Form wie die historischen Belege

für diesen 240 m hohen Berg, a. 1203 Baldereborc (WUB IV: Nr. 10), a. 1245 Bal-
derborch (ebd.: Nr. 356), legen nahe, im Grundwort mnd. borch, f., 'Burg' zu sehen.

Der Archäologe H.-G. Stephan (ASWW 1918 213) hat jedoch im Gelände ,,keiner-
lei Spuren" einer Burg finden können, folglich ,,scheint eine solche ... nicht existiert
zu haben. Vielmehr hat man hier wohl an die Gleichsetzung der Wörter Berg und
Burg zu denken, die mehrfach vorkommt". - Herbstberg (bei Bödexen) deutet viel-
leicht auf bäuerliche Tätigkeiten im Herbst hin. Im Gegensatz zl Winter- und Soz-
mer- (die auf eine nördliche bzw. südliche Lage hinweisen) ist Herbsr- in Flurnamen

selten. - Der Stoot heißt ein Berg bei Ottbergen, der im Westen von der Grenze zu

Brakel, im Osten von der Grenze zu Beverungen umschlossen wird. Das Wort ge-

hört zu mnd. stöt, m., 'Landscheide, Grenze', das in livländischen Urkunden nach-
gewiesen ist. Unser Name bezeugt die Existenz dieses Wortes in Westfalen. Zum
Vergleich bietet sich noch der Bergname Velmerstot an, der die alte Grenze zwi-
schen Lippe und Paderborn markibrt. - ln Lassnacken (bei Brenkhausen) liegt wohl

1'7

l8

l9

WUB IV: Nr.2648a.

Leescs (1961:291).

Namen wie Pascltiburg bei Bredenbom und Paschenburg bei Rinteln beweisen, dass
Paschen das heimatliche Wort frir das Osterfest war.

Knüll ist typisch für das Oberweserbergland. Vgl. MULLER (1984: 90).

Über den Rotenberg verliefdie höxtersche Landwehr, s. ElcswaLoen u. a. (1996: 92).

20

2l
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bildlich gebrauchtes mnd. /as n., 'Keilstück, spitz zulaufendes Stück' vor. - Auf von
Menschen gebaute Einrichtungen weisen Mühlenberg (bei Ottbergen), Mühlberg
(bei Bödexen) und Telegraphenberg, ein Teil des Köterbergs. Dort befand sich von
1833 bis 1848 eine Station der optischen Telegraphenlinie, die von Berlin zum
Rheinland führte (HKH 1927:86). - Der Name Strohberg raucht ersr 1886 für eine
Siedlung am Köterberg auf (GenxrNG 1990). Da das zur Siedlung gehörende Ge-
treideland besonders ertragsarm war, kann der Name als Schelte gegolten haben. -
Schieferberg (bei Albaxen) könnte zu mnd. schever, schiver, m., 'Splitter, Schiefer'
gestellt werden, da aber der zum Berg führende Weg Am Schiefterg heißt und der
Kreis Höxter statistisch zu einer Gegend gehört, in der schief konzentriert vorkommt
(Mülmn 2003: 387), liegt in unserem Namen höchstwahrscheinlich mnd. schöf
'schief, schräg, gekrümmt' vor. - Ob Rumberg (bei Ovenhausen) mnd. rüm 'ausge-
dehnt, geräumig' enthä1t,22 ist höchst unsicher. - Die örtlichen Gegebenheiten legen
für den Namen Schlöpen (bei Brenkhausen) eine Ableitung von mnd. slop, n.,
'Durchbruch, Einschnitt' oder mnd. slöpe, f .,'schlaufe, Öse' nahe. F'ür Wingelstein
(bei Ottbergen) gibt es keine plausible Erklärung.

Erwartungsgemäß ist auch die Tier- und Pflanzenwelt als Bestimmungswort
vertreten. Schnackenberg @ei Bödexen) enthält mnd. snake, m., f., 'Ringelnatter,
Blindschleiche, Schlange'. - ln Bramberg (bei Lütmarsen), a. l3l3 ante montem
teutonice dictum Bramberg (WUB IX: Nr. l166), liegt mnd. bram'Brombeer-,
Dornstrauch, Ginster' vor. - Rattenberg (bei Bödexen) spricht für sich, Eschenberg
(bei Ovenhausen) ebenfalls. - Ob Ascherberg (bei Stahle) ebenfalls mnd. esche,

asch(e), f., 'Esche' enthält, ist wegen des r zumindest zweifelhaft. Eher kommt mnd.
asche, f ., 'Asche, Pottasche' in Frage, das in Zusammensetzungen wie ascherdach,
ascherlaken ein r aufweisen kann. Diese Deutung könnte durch den Nachweis eines
Kohlenmeilers oder einer Anlage zur Gewinnung von Pottasche aus Holz erhärtet
werden. - Ellerberg (bei Lütmarsen) enthält mnd. eller, f., 'Erle'. -In Hainholzberg
(Stadtforst Corvey) liegt mnd. heynholt (atts hegeneholt), n., 'Hegewald, der in be-
stimmter Zeit nicht geschlagen wird, Schonung' vor. Es kann auch ein umhegtes
Waldstück gemeint sein. - Mnd. s/oc, m., 'Baumstumpf, Wurzelstock; junger Baum'
begegnet in Stockberg (bei Ottbergen).

Kiekenstein (bei Stahle) und Kapenberg (bei Ovenhausen) weisen das gleiche
Bildungsmuster auf. Sie sind aus einer syntaktischen Verbindung mit Verb (mnd.
ktken'scha:aen' bzw. kapen'aufmerksam sehen, Ausschau halten, gucken') im ers-
ten Partizip entstanden: *to deme kikenden sten / to deme kapenden berg. Eine ähn-
liche Verbindung liegt im Ortsnamen Schaumburg vor: a. ll45 Scowenburch, d.h.
,,to dere schouwenden borch = ,zur (ins Land) schauenden Burg' in der Bedeutung
etwa von ,Schauinsland"'(LAUR 1993: 85). Mehrere Beispiele (wie Schulenburg,
Wartenberg, Rauschenmühlen) für diese insgesamt nicht häufigen Bildungen bringt

22 W. LAUR (1993: 128) zieht diese Deutung für den Flussnamen Rumbeck in Schaumburg
in Betracht.
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Edward ScHnooER (1944), der sie als Erster beschrieben hat. Einen Kapenberg glbt
es übrigens auch zwischen Brakel und Bökendorf und bei Heinsen, nördlich von
Holzminden. Unsere beiden letzten Bergnamen sind im wahrsten Sinne des Wortes
anschauliche Bildungen: vom Kapenberg aus blickt man weit übers Land in die
Richtung des Heiligenbergs, der Kiekenstein bietet eine wunderbare Aussicht über
die Weserauen und den Solling.
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